
Suppenküche sucht 
pragmatische Lösungen

Hilfe: Die Einrichtung an der Kirchstraße passt ihr 
Angebot für Schüler, Flüchtlinge und Senioren an

■  G ütersloh (rb). 2013 hatte 
die Kinderküche „Die Insel“ 
das Angebot „Pizza, Pasta, Pä­
dagogik“ gestartet, das sich 
speziell an Schulkinder rich­
tete. Daraus ist jetzt ein Essen 
plus Spiele und pädagogische 
Note für alle Kinder und Ju­
gendlichen bis 18 lahre ge­
worden, ein zweites wöchent­
liches Vollangebot für diese 
Altersgruppe, neben der Es­
sensausgabe am Freitag.

Das berichteten Inge Reh­
bein, die stellvertretende Vor­
sitzende Petra Roggenkamp 
und Kassierer Hans-Herm ann 
Kürschner im Gespräch m it 
Burghard Lehmann, dem Ge­
schäftsführer der Familie- 
Osthushenrich-Stiftung. Die 
hatte das Projekt schon An­
fang des Jahres mit 3.000 Eu­
ro gefördert. Anlass des ver­
änderten und zugleich erwei­
terten Angebots am  Dienstag 
war laut Regbein eine Stun­
denplanum stellung an den 
Schulen. So habe m an nach den 
Sommerferien festgestellt, dass 
manche der Gäste nicht kom ­
men konnten, weil sie noch in 
der Schule zu tun  hatten.

Also öffnete der Verein nun 
auch dienstags die Türen und 
erweiterte das Speisenange­
bot. So haben nun auch an die­
sem Tag wieder 30 bis 40 Kin­
der Zeit zum Essen in der „In­
sel“ an der Kirchstraße.

Am Freitag, laut Rehbein der 
„Großkampftag“, tum m eln 
sich 60 bis 70 hungrige und 
spielbereite Gäste in den Kel­
lerräum en. Unlängst habe man 
einmal gar 105 gezählt. Hinzu 
kom m en jeweils 20 der ins­
gesamt 100 Helfer. W ährend 
Burghard Lehmann bestätigt 
fand, „dass das Geld hier gut 
angelegt ist“, wurde der Blick 
schon auf eine neue Klientel 
gelenkt. „Die ersten Familien 
sind schon da“, sah Rehbein 
in den Flüchtlingen eine neue 
Herausforderung. „Das spricht 
sich sehr, sehr schnell he­
rum “, ergänzt Petra Roggen­
kamp, die schon einige ab­
weisen musste, weil sie an ei­
nem Tag ohne Essensausgabe 
angeklopft hatten.

„Die Leute sind jetzt hier, 
da müssen wir nun mit um ­
gehen“, betrachtete Lehmann 
die Sache pragmatisch und 
sagte Unterstützung zu: „Da 
m achen wir was.“ Der Vor­
stand würde am liebsten sogar 
täglich öffnen. „Das wäre un ­
ser W unsch.“ Aber m an weiß 
auch um den Stress für die 
M itarbeiter und die beengten 
Räumlichkeiten. Auch auf die 
wachsende Problem atik der 
Altersarmut wies die Vorsit­
zende hin. „Das fällt ganz stark 
auf.“ Es seien schon betroffe­
ne Frauen zur ErwTachsenen- 
Suppenküche gekommen.

Erweitert: Hans-Hermann Kischner (v. I), Petra Roggenkamp und In­
ge Rehbein stellten Burghard Lehmann von der Familie-Osthus- 
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